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Die breitangelegte Sammelaktion, die vor mehr als 150 Jahren auf A n ­
regung der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, bzw. ihres Begründers 
und ersten Sekre tä r s J . Sonnleithner, i n allen ehemaligen K r o n l ä n d e r n der 
ös ter re ichischen Monarchie als Regierungsauftrag verlief, hatte in der Aus­
wertung ihres Ergebnisses ein ganz e igentümliches Schicksal. V o r der Öffent­
lichkeit wurde dieses Ergebnis seiner Zeit völlig verschwiegen. N u r in Böh­
men benü tz t e einen Tei l der eingebrachten Aufzeichnungen J . Rittersberg in 
der von ihm anonym herausgegebenen Sammlung Ceske n ä r o d n i pisne (1825), 
allerdings ohne die halbamtliche Sammelaktion 1819 e r w ä h n t zu haben. Erst 
nach 70 Jahren hat auf dieses Unternehmen zum erstenmal F . Bar tos 1 hin­
gewiesen, und noch vie l spä t e r L . Bein und R. Zoder . 2 Jeder von ihnen mit 
besonderer Berücksicht igung des Liedmaterials aus eigenem Sammlungsge­
biet: Bartos aus M ä h r e n und Schlesien, Bein aus der Steiermark und Zoder 
aus Niederös te r re ich . Die Geschichte der Sammlung in Böhmen erschloß erst 
J . M a r k l 3 auf Grund neu entdeckter Belege. Rege Aufmerksamkeit erweckte 

1 F . B a r t o s i n der V o r r e d e z u seiner Vo lks l i edausgabe 1889 ( N ä r o d n i pisne morav-
ske). A u s f ü h r l i c h e r ü b e r den Bes t and der i n B r n o (Brünn) gehor te ten Aufze i chnungen 
ber ichte t Ba r to s i n der Ze i t schr i f t M u s e u m F r a n c i s c e u m Annales 1895 (Brunae 1896, 
S. 67—96). E i n J a h r s p ä t e r erschien i n derse lben Zei t schr i f t (S. 245—263) v o n J . Z a k 
(G ö t z), Deutsche Volkslieder in den Handschriften des Franzens Museums in Brünn. 
M i t e inem T e i l dieser Handsch r i f t en b e f a ß t e s ich G . J a r o s c h . Die frühesten Volks­
liedsammlungen des Kuhländchens. l n : J b f V l f 6 , B e r l i n 1938, S. 193-205 . V g l . auch 
A . Q u e 11 m a 1 z. Die von K r e t z s c h m e r u n d Erk benützte Handschrift .Kuhländer 
V o l k s l i e d e r " von 1819. I n : J b f V f l 8, 1951, E . 212 f. 

2 L . B e i n , Die Volksliedbemegung in Steiermark von 1811-1880. I n : B l ä t t e r z u r Gesch . 
u . H e i m a t k u n d e der A l p e n l ä n d e r . G r a z 1910, N r . 11, 14, 20 u . 26. 
R. Z o d e r , Eine österreichische Volksliedsammlung aus dem J. 1819. I n : Das deutsche 
V o l k s l i e d 31, H f . 4, W i e n 1929, S. 49 ff. A l s E r g ä n z u n g d a z u : F . S c h u n k o , Eine 
österr. Volksliedsammlung aus d. J. 1819. Ihre .Musikberichte' für Niederösterreich. 
I n : J b ö V w 15, W i e n 1966, S. 1 ff. 

3 J . M a r k l , G u b e r n i ä J n i sber p i sn i z r o k u 1819 (Gubern ia l sammlung v o n V o l k s l i e d e r n 
aus dem J . 1819). I n : Cesky l i d 54, Prag 1967, S. 133-144. D e r s e l b e , K o l o p r a t s k ä 
s b i r k a Mdooycn pisni (Die sogennante Ko lov ra t ' s che Vo lks l i ed sammlung ) . I n : Cesky l i d 
55, P rag 1968, S. 25 -36 . 
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die ganze Sammlung in dem Jub i l äums jah r 1969; einerseits durch die Heraus­
gabe eines Gesamtverzeichnisses ihrer in Wien gehorteten Handschriften (mit 
einigen Faksimile-Proben), 4 anderseits durch aufschlußre iche Studien von 
L . Schmidt, W. Deutsch 5 u. a. Offen blieb weiterhin nur die Angelegenheit 
der mähr i schen Sammlung mit verschiedenen ungenauen oder lückenhaf ten 
Angaben in der Literatur, die w i r nun zu berichtigen versuchen. 

Die Aufforderung zum Einsammeln des nöt igen Materials in M ä h r e n erging 
von dem Landesgubernator A . B . Mi t rovsky an einzelne Kreishauptmann­
schaften und Rep rä sen t an t en der kirchlichen Behörden im Lande bekanntli­
cherweise am 16. A p r i l 1819, also um 2 Monate spä t e r als in Böhmen, wo eine 
ähnl iche A k t i o n bereits Mi t te Februar durch den Gubernator A . Kolovrat ein­
geleitet wurde. 6 Die Zwischenzeit benü tz t e Mi t rovsky zu Auskünf ten bei Ko­
lovrat und Professor J . G . Meine r t 7 ü b e r die Durchführung des ganzen Unter­
nehmens. Vor allem sollten sachkundige Gewähr s l eu t e bestimmt werden, die 
fähig w ä r e n , Lieder samt Melodien aufzuzeichnen, wobei i m Sinne der erlas­
senen Weisungen J . Sonnleithners folgende Lied- und Tanzkategorien berück­
sichtigt werden sollten: „1 . Profane Volksgesänge . . . vorzüglich die ä l te ren . 
2. Melodien der Na t iona l t änze , vorzügl ich solcher, die bey besonderen Fest­
lichkeiten, Hochzeiten, Leichenfeyern aufgeführt werden. 3. Kirchenlieder, 
welche sich seit vielen Jahren erhalten haben." 8 

Das Sammeln ist verblüffend rasch ins Leben gerufen worden. Nach 14 
Tagen (am 29. A p r i l und 1. Mai) trafen die ersten Beiträge ein, die näch­
sten — soweit sie datiert sind — wurden übe rwiegend im Juni fertiggestellt 
und die letzten i m November eingeliefert. Ihr Inhalt war allerdings sehr un­
terschiedlich und von ungleichem Wert, was jedoch bei einer kollektiven 
Ak t ion (sogar vor 150 Jahren) nicht sehr zu übe r r a schen braucht. Unter den 
Gewährs leu ten , zumeist Schullehrern und Organisten, haben einige die ge­
gebenen Weisungen entweder m i ß v e r s t a n d e n oder nach eigenem Ermessen 
aufgefaßt. Jan Vincenz Merl icek, Lehrer in Zeletice (Schelletitz), hat z. B. zu 
seinen „Kirchen- und Todtenlieder"-Aufzeichnungen folgende Anmerkung 
beigefügt: „Jene Lieder, welche ü b e r 50 Jahre (alt) sind, sind in dem Can-
tional genannt Slavicek enthalten, welchen ich nicht besitze. N u r jene, welche 
nach der a l le rhöchs ten Verordnung Ihrer Majes tä t höchstsel igen Andenkens 
M a r i a Theresia sind anbefohlen worden, werden hier angeführt ." Dieselbe 
Einstellung finden wi r in vielen anderen Lieferungen von Kirchenliedern. Be­
achtenswert ist aber eine weitere Anmerkung unseres Lehres zu seinen 15 
Volksliedaufzeichnungen. Nicht nur als Beleg, daß die Gewähr s l eu t e ihre L e i -

4 W . D e u t s c h - G . H o f e r , Die Volksmusiksammlung der Ges. d. Musikfreunde in 
Wien (Sonnleithner-Sammlung), 1. T e i l , W i e n 1969. 

6 L . S c h m i d t , 1819. Zur Entstehungsgeschichte der Volksmusiksammlung der Ges. 
d. Musikfreunde in Wien. I n : J b ö V w 18, 1969, S. 1-9. D e r s e l b e . Zur Bedeutung 
der österr. Volksliedsammlung von 1819. I n : W . Deu t sch - G . H o f e r , die V o l k s m u s i k ­
s ammlung . . . (1969), S. 1 1 - 2 1 . 
W . D e u t s c h , Werden und Wirken der österr. Volksmusikforschung. I n : Ö M Z 24, 
W i e n 1969, S. 499-510 . 

6 Beides i m Z u s a m m e n h a n g m i t d e m Rundschre iben des Obers ten Kanz le r s u n d M i n i s t e r s 
des Inneren F r . Saurau v o m 24. J ä n n e r 1819. 

7 E i f r ige S a m m l e r u n d H e r a u s g e b e r de r „ a l t e n teutschen V o l k s l i e d e r i n de r M u n d a r t 
des K u h l ä n d c h e n s " (Der Fy lg i e , W i e n 1817). 

8 A u s f ü h r l i c h e r z i t i e r t G . J a r o s c h ( A n m . 1). 
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stungen für die Gubernialsammlung unentgeltlich versehen muß ten , auch 
wenn sie als Lehrer in jener Zeit zu der ä r m s t e n Angestelltenschicht zähl ten , 
aber zugleich als Beweis, d a ß einige von ihnen weder M ü h e noch Kosten 
scheuten, um die Volksweisen womögl ich treu zu erfassen. Lassen w i r aber 
Mer l icek selbst d a r ü b e r sprechen: „Nach der höchs ten Verordnung ist es 
denen Lehrern verbothen, in Schankhäuse r spielen zu gehen; u m aber der 
hohen Gubernial-Verordnung Genüge (zu) leisten, m u ß t e der Gefertigte von 
seinem bitteren Verdienst das Schulgeld per ein Jahr von einem Kinde nach­
lassen, um einige von denen Volksl iedern anführen zu können ." Diese Auf­
zeichnungen verdienen n ä h e r e Beachtung vornehmlich dort, wo sie die Spiel­
mannswiedergabe einiger spä t e r weit beliebter Lieder, wie z. B . N a te louce 
zelene (Auf der g rünen Wiese) oder Kacenko safäfova, mäs-li ty husy doma 
(Schaffers Käthchen , sind deine Gänse zu Hause), wahrscheinlich gut aus­
drücken . 

ö f t e r s wurden auch Pastorellen und andere Weihnach tsgesänge einge­
schickt, ziemlich stark sind Begräbnis l ieder für Solostimmen sowie für Chor 
vertreten, ferner zahlreiche Gesellschaftslieder, Bänkelgesänge und andere 
künst l iche Komposit ionen bis zu kompletten Singspielen. Vieles davon dürf te 
als Gemeingut behandelt worden sein und in gewisser Auswahl in der Volks­
über l ie ferung weitergelebt haben, insofern es von den volkseigenen Schöp­
fungen bereits i m vorhinein nicht beeinf lußt war. Zahlreiche Belege für das 
Nebeneinander und Miteinander beider Kategorien (der küns t l i chen und der 
volks tümlichen) en thä l t gerade die Gubernialsammlung, die gänzlich vorur­
teilslos zusammengetragen und niemals für den Druck bearbeitet wurde. Es 
hat niemand die Sammler gezwungen, das oder jenes auszulassen oder zu 
„berichtigen", wie es bei den in Druck erschienenen Sammlungen gewöhnl ich 
der F a l l war. A u f diese Weise bietet die Gubernialsammlung eine reiche 
Quelle für eine Untersuchung der gesamten Struktur des Volksgesanges, 
bzw. Gruppengesanges, auch wenn einzelne Sammler die Auslese der Lieder 
nicht ohne subjektive Einstellung vorgenommen haben, w o r ü b e r wi r uns noch 
weiter übe rzeugen werden. 

A m 28. Ju l i , als die Mehrzah l der Sammelbe i t r äge bereits fertig war, er­
suchte Mi t rovsky die Kreishauptmannschaften, einzelne Liedaufzeichnungen 
in 2 Exemplaren anfertigen zu lassen; das eine für die Wiener Gesellschaft, 
das zweite für das un längs t geg ründe te Franzens-Museum in Brno (Brünn). 
Diese Anordnung hatte aber zu Folge, daß durch gewisse Nachläss igkei t von 
Seiten des Guberniums selbst, zuletzt einige Handschriften in beiden Exem­
plaren in Brno zurückbl ieben , wie z. B . die Sammlung aus M r ä k o t i n bei Tele 
(20 Lieder) oder aus dem walachischen Dorfe Hutisko-Solanec (87 Lieder), 
und einige wieder nur nach Wien geschickt wurden, wie z. B. ein be t rächt l i ­
cher Te i l der Liedaufzeichnungen aus dem Kreis Uherske Hradiste (Hradi-
scher Kreis) mit 51 Liedern, oder aus Otnice, Herrschaft Zdänice (Steinitz) 
mit 43 Liedern, abgesehen von der handschriftlichen Sammlung aus dem J . 
1804 (!) mit mehr als 30 Liedern, die v o m Kreishauptmann in Pferov (Prerau) 
zugeschickt wurde. In den Berichten, die spä t e r ü b e r die Gubernialsammlung 
in M ä h r e n erschienen (Bartos, Zak) , 9 werden ausschließlich jene Bes tände 

9 Z u l e t z t noch A I . G r e g o r , Sbe'ratele lidooych p'ism na. Moräne, o 19. stoleti (Die 
V o l k s l i e d s a m m l e r i n M ä h r e n i m 19. Jh.) . I n : V l a s t i v e d n y sbo rn ik m o r a v s k y X I I , 1957, 
S. 140-146. 



98 K A R E L V E T T E R L 

e rwähn t , die heutzutage i m Staatsarchiv in Brno unter der Signatur F M 292= 
166 gehortet sind. Ü b e r den Inhalt der in Wien archivierten mähr i schen und 
schlesischen Aufzeichnungen wurde die Öffentl ichkeit erst nach 150 Jahren 
durch die verdienstvolle Arbei t von W. Deutsch und G . Hofer informiert , 1 0 

aber wieder ohne Bezug auf das B r ü n n e r Mater ia l . Eine Gesamtbewertung 
dieser Sammlung wurde hiedurch bis heute nicht vorgenommen. 1 1 

V o n den Aktens tücken , welche die Sammelaktion in M ä h r e n betreffen, sind 
nur wenige der Skartierung entgangen; wahrscheinlich nur jene, die von den 
Liedhandschriften nicht getrennt wurden und dortselbst noch weiter zu fin­
den sind. D a sie nur vereinzelt vorkommen und hie und da wahrscheinlich 
ungenaue oder oberflächliche Angaben enthalten, k ö n n e n sie nur mit Vor ­
behalt benü tz t werden. So z. B. i m Verzeichnis ü b e r „die einzusendenden 
Kirchen- und Volkslieder", datiert in „Hrad i sch den 8. October 1819" (Kreis­
hauptmannschaft), w i r d u. a. 1 Volks l ied und 1 Kirchenlied aus Vsetin ange­
führ t ; in der Sammlung befinden sich aber 8 Kirchenlieder und kein Volks­
lied. Ähnlich wie aus Veseli — statt je einem Stück erscheinen 3 Kirchenlieder 
und 6 Volkslieder. Aus Kostelec kommen die 2 angeführ ten Kirchenlieder 
nicht vor. Nach einem undatierten Ausweis „über die im Prerauer Kreise ge­
sammelten alten Volksmelodien, Tanz- und Ergötzungsl ieder" sollen sich 
wieder die hier angeführ ten Nummern auf die Anzahl der aus einzelnen 
Ortschaften (Dominien) eingelaufenen „Cahiers" (?) beziehen. U . a. ist bei 
J . Bohunovsky aus Hranice (Weiskirch[en]) Nummer 18 verzeichnet; in der 
Sammlung finden wi r aber b loß 6 Lieder von diesem G e w ä h r s m a n n . Sind 
die übr igen verlorengegangen, ähnl ich wie die 2+2 Hefte aus Kunwald von 
Ant. Habernik, Pfarradministrator zu Zauchtel, die hier auch vermerkt sind? 

Die erhaltenen Briefakten bestehen aus 7 Stück Korrespondenz der Kreis­
ä m t e r in Znojmo (Znaim) und je 1 Stück aus Hradiste und des Kapitel-
vikariats in Frydek. Der eifrige Znaimer Kreishauptmann teilt dem Landes-
gubernator Mi t rovsky am 31. August mit, d aß „mehre re ihm unterstehende 
Amtsbehörden" sich der Aufforderung entledigt haben durch den Hinweis , 
daß in ihren Bezirken „nichts aufgefunden wurde, das nach den zur Richt­
schnur bekannt gegebenen Grundsä t zen für den Kunstverein einigen Werth 
haben dürf te . A l l e in dessen ungeachtet" setzt er fort, „nähre ich die Hoff­
nung in den Stand gesetzt zu werden. Euer Excellenz von jenen Dominien, 
die ich untereinem diessfall erinnert habe, etwas Zweckdienliches vorlegen 
zu k ö n n e n . Inzwischen besch ränke ich mich auf die Über re i chung der i m 
Anschluß befindlichen sechs Stk. Kirchen- und Volkslieder, die das Wir th-
schaftsamt in Jarmeritz (Jaromefice) zu dem gedachten Zwecke übe rgab . . . " 
Es handelt sich um die Aufzeichnungen aus S tepänovice und Blatnice. A m 
18. September schickte das Znaimer Kreisamt einige Volksl ieder von der 
Herrschaft Butsch (Budec bei Dacice), Mysl ibofice und Visnove bei M o r . 
Krumlov. Einzelne Ortschaften, aus denen die Aufzeichnungen stammen 
dürf ten, gelang es mir vorläufig nicht n ä h e r zu ermitteln. A m 20. September 

1 0 Siehe A n m . 4. M ä h r e n und Schles ien i m N a c h t r a g (S. 182 ff) l e ide r m i t e inigen un­
genauen A n g a b e n . V g l . meine Rezens ion i n N ä r o d o p i s n e ak tua l i t y V I I , 1970, S. 234 ff. 

1 1 D i e b i sher u n v e r ö f f e n t l i c h t e n L i e d e r u n d T ä n z e aus d e m B r ü n n e r Staatsarchiv , sowie 
die g ä n z l i c h unbekannten W i e n e r Handsch r i f t en s ind z u r Z e i t in me ine r Bearbe i tung 
mi t k r i t i s chen A n m e r k u n g e n fü r D r u c k vorbere i te t . 
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folgten 3 vo lks tüml iche Gesänge geistlichen Inhalts aus Dalesice und 3 K i r ­
chenlieder aus Jemnice, am 10. November kamen schließlich aus Jifice bei 
Pohofelice „einige Volksl ieder [in der Tat 4 Kirchenlieder], die der diess-
kreisige Pfarrkaplan Josef Bedecky [= Ledecky] abgegeben hat." A m 28. N o ­
vember wurden nur „die von dem Dal leschützer Wirthschaftsamte nach t räg­
lich eingebrachten Dupl ika" weitergeleitet. 

Der Hradischer Kreishauptmann b e s c h r ä n k t e sich in seinem Begleitbrief 
zum Verzeichnis v o m 8. Oktober (über Bei t räge aus Kostelec, Litencice, M o r -
kovice, Veseli, Brezolupy, U h . Brod und Veseli) auf die seltsame Bemerkung, 
daß „nach den Eingaben der übr igen Dominien a u ß e r den gewöhnl ichen 
Kirchenliedern keine besondere und dem Volke e igenthümliche Lieder beste­
hen", auch wenn sich hier auch solche Ortschaften befanden wie Hodonin , 
Bfeclav oder Kyjov, die noch heute zu den reichsten Liedlandschaften ge­
zähl t werden. Fü r weitere Korrespondenz mit dem Vereine [= Gesellschaft] 
der Musikfreunde empfiehlt der Kreishauptmann den Ulis [Illyeshasischen] 
Oberamtmann Emanuel P rochäzka in Brumov und den Lokalkaplan Laurenz 
Webernik in Rüzcfka (bei Vsetin), da „obwohl hier Kreises mehrere Mus ik-
Kenner sich befinden, so sind auf die diesfalls erlassene Aufforderung" nur 
die genannten „theils geeignet, theils sich [selbst] angetragen haben." — Der 
Kapi te lvikar in Frydek über re ich te am 9. November b loß „die Duplikate 
der Volksl ieder aus dem Neusser Commisariat" mit Berufung auf den Prä-
sidial-Erlaß vom 6. August (eine Mahnung oder eine spä te re Aufforderung 
des Gubernators?). N ä h e r e Angaben ü b e r das Mater ia l selbst sind nicht er­
ö r t e r t worden. 

Im ganzen erbrachte die Sammelaktion in M ä h r e n allein a) 565 Auf­
zeichnungen von profanen Gesängen und Tanzmelodien, unter welchen — 
wie schon gesagt — nebst Volksl iedern und alten N a t i o n a l t ä n z e n auch zahl­
reiche Gesel lschaftsgesänge und küns t l iche Komposit ionen vertreten sind, 
und b) 173 geistliche Gesänge, Kirchenlieder, Pastorellen und Begräbnis­
lieder. In Schlesien 49 Aufzeichnungen der Gruppe a) und 86 der Gruppe b). 
Insgesamt 614 (a) + 259 (b) Stücke, von welchen an deutsche Lieder in der 
ersten Gruppe 52 und in der zweiten 101 Stück fallen. Im Verhäl tn is zu 
anderen L ä n d e r n ist dieses Ergebnis mehr als beachtenswert, auch wenn 
sich einige Lieder stellenweise wör t l ich wiederholen (öfters unter den K i r ­
chenliedern). In Böhmen, wo zwar die genaue Zahl der eingesammelten Lie­
der nicht bekannt ist, da vieles nach der vom Direktor des Prager Musik­
konservatoriums F . D . Weber unternommenen Sichtung vernichtet wurde, 
dürf te die Sammlung nicht mehr als 400 bis höchs tens 700 Stück enthalten 
haben. 1 2 Auch in Niederös te r re ich , einem ungefähr gleich g roßen Land wie 
M ä h r e n , bestand das Sammelergebnis nur aus etwas mehr als 440 L iede rn . 1 3 

M e r k w ü r d i g ist auch die ziemlich ausgewogene Verteilung der eingelie­
ferten Aufzeichnungen aus einzelnen mähr i schen Liedlandschaften. In der 

1 2 V g l . J . M a r k l , A n m . 3(b), S. 32. D i e P rage r Handsch r i f t en der G u b e r n i a l - b z w . 
Ko lov ra t ' s chen Sammlung , v o n denen k e i n E x e m p l a r nach W i e n geschickt wurde , s ind 
n u r Abschr i f t en der v o n F . D . Webe r a u s g e w ä h l t e n Aufze ichnungen . C. Z i b r t (Biblio-
graficky pfehled ceskych närodnich pisni, P r a h a 1895, S. 15—19) v e r m e r k t n u r tschech. 
Vo lks l i ede r , einige v o n den geis t l ichen G e s ä n g e n u n d einige T ä n z e , sowei t sie mi t 
Anschr i f t en versehen s ind. 

1 3 W. D e u t s c h - G . H o f e r , A n m . 4. De ta i lve rze ichn i s aus Unte r - und N i e d e r ö s t e r r e i c h . 
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westlichen Hälf te des Landes — von J ih lava (Iglau) bis ungefähr zu der 
Linie Znojmo—Brno—2där n. S. — sind es 24 Ortschaften mit 246 Aufzeich­
nungen (172 + 74). 1 4 In Mi t t e lmähren , in dem sogenanntem Hanä-Geb ie t , 
dem fruchtbarsten Landstrich M ä h r e n s (von Brno nordös t l ich bis Pferov) 
sind es 12 Ortschaften mit 103 Aufzeichnungen (90 + 13). Im südöst l ichen 
Teil , genannt M ä h r . Slowakei, 8 Ortschaften mit 146 Liedern (100 + 46), 
und in dem gebirgigen öst l ichen Tei l , genannt M ä h r . Walachei, zusammen 
mit angrenzendem Kuhländchen und den S täd ten Hranice und Po t s t ä t (Bo­
denstadt) 9 Ortschaften mit 243 Aufzeichnungen (203 + 40). In Schlesien 
wurden aus 5 Ortschaften im Sudetengebiet und 7 Ortschaften i m Beskiden-
raum aus der Umgebung von Tesin (Teschen) insgesamt 135 Lieder (49 + 86) 
eingebracht. Die Aufzählung der Ortschaften kann stellenweise schwanken, 
da einige Lieferungen bloß mit dem Sitz der betreffenden Kreishauptmann­
schaft versehen sind. Auf das Grundbi ld mag aber dieser Umstand kaum 
einen g röße ren Einfluß gehabt haben, mindestens in Betreff der weltlichen 
Gesänge, die fo lgendermaßen verteilt erscheinen: 4 2 % a u s W e s t m ä h r e n 
zusammen mit dem Hanä-Geb ie t , 49 % a u s öst l ichen Teilen M ä h r e n s und 
9 % aus Schlesien. Auch wenn dies Aufstellung nur formell zu behandeln 
ist (einige Ladschaften — vornehmlich die Mähr . Slowakei — sind hier 
zu schwach vertreten), e rmögl icht sie einen gewissen Überbl ick übe r die 
Manigfaltigkeit des Gesangsrepertoires im Lande um die Wende vom 18. 
zum 19. Jahrhundert. 

A n den Liedaufzeichnungen beteiligten sich 39 Sammler, soweit ihre N a ­
men auf den Handschriften erscheinen. Davon waren 27 aus M ä h r e n und 
12 aus Schlesien. N ä h e r e Daten ü b e r ihren Lebenslauf oder übe r ihre Vor­
lieben sind uns nur in vereinzelten Fäl len bekannt. Wenn wir an die Spitze 
J . H . Gallas (1756—1840) stellen, tun wi r es nur deswegen, wei l er als erster 
mit seinem Beitrag für die Gubernialsammlung am 29. A p r i l 1819 fertig war. 
Schon damals lebte er als pensionierter Oberarzt seit 1792 in H r a n i c e 1 5 und 
machte sich als tücht iger Schriftsteller und leidenschaftlicher Anhänger von 
Gessners idyllischer Poesie bekannt. M i t Vorliebe befaß te er sich auch mit 
Volksliedern, die er allerdings in rein romantischer Weise behandelte und sich 
vor keinen Ände rungen oder Ergänzungen der Liedtexte scheute. Klaren 
Beweis dafür bringen einige „Lieder in walachischer Mundart" (ohne M e ­
lodien) in seinem Dichterbuch M u z a M o r a v s k ä (S. 453—456; vgl . A n m . 15). 
Auch seine Aufzeichnungen aus dem J . 1819, die 15 tschechische Lieder be­
treffen, zeigen ein Durcheinander von alten echten, mitunter aber umge­
arbeiteten Volksliedern und von neuen, zum Tei l von Gallas selbst ver­
faßten Dichtungen. 1 6 Im Vorwor t zu dieser kleinen Auslese e r w ä h n t Gallas 

1 1 D i e erste N u m m e r bezieht s ich z u den p ro fanen G e s ä n g e n , die zwei te z u den geis t l ichen 
usw. 

1 5 A u s f ü h r l i c h e B iograph ie ü b e r Ga l l a s v e r ö f f e n t l i c h t e T. F r y c a j i n M u z a Moravskä 
(Brno 1813). 

1 6 V g l . St. S o u c e k, Z Gallasooy literäini pozüstalosti (Aus d e m l i t e ra r i schen N a c h l a ß 
v o n Gal las) . I n : C M M Z V I I I , B r n o 1908, S. 180-203 . A u ß e r den tschechischen L i e d e r n 
l ieferte Gal las 1819 noch z w e i S t ü c k e i n deutscher Sprache : eine gereimte „ K o m i s c h e 
Sch i lde rung der v o r n e h m e n B ü r g e r t r a c h t , so w i e sie u m die M i t t e des verf lossenen 
Jahrhunder t s i n den L a n d s t ä d t e n herrschte" u n d e in . k ü h l ä n d l e r i s c h e s L i e d " O, w o s 
w i r d mey H o n s gedenka . 
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das „für alle Slawen so wichtiges Werk von Herder" und als Beleg der 
Al ter tümlichkei t des tschechischen Volksgesangs zitiert er einige Lieder aus 
dem Kanzional des Jakub Kunvaldsky (1576), welche s p ä t e r auch O. Host in-
sky benü t z t hatte. 

Aus Hranice ist auch die nächs t fo lgende Sammlung eingegangen, am 
1. M a i 1819, mit sieben netten Pastorellen für Solostimmen oder Chor mit 
Begleitung einer Viol ine von K. Jificek, Lehrer der 2. Klasse und Chor­
direktor dortselbst. Nicht minder wer tvol l ist Jificek's ausführl iche Beschrei­
bung der walachischen Weihnach tsgesänge im allgemeinen, wie sie noch 
„vor 50 Jahren" in den Kirchen mit allerlei M u s i k und L ä r m (Trompeten­
blasen, Pfeifen, Klingeln auf verschiedene Glocken, Hammern u. s. ä.) zu 
G e h ö r kamen. Etwas unlogisch wi rk t in diesem Zusammenhang das zum 
Abschluß angehäng te Tr ink l ied Dobfe se m ä m (Es geht mir gut) aus der 
„Oper" Trunkenbold von F . V . Tucek (1755—1820).17 J if icek sollte es „vor 44 
Jahren" von ä l te ren Choralisten gelernt haben. Schon damals (1775) dürf te 
also diese „Oper" in M ä h r e n bekannt gewesen sein. — In der Gubernial-
sammlung befinden sich noch drei undatierte Lieferungen aus Hranice. Eine 
von Edm. Svacek, Lehrer und Organist in Hranice, mit 13 zumeist alten 
Volks l i edern 1 8 und 2 Begräbnis l iedern , dann eine von Jan Bohunovsky 1 9 

mit 5 Liedern unterschiedlicher Gattung und ein Kanzionall ied eines un­
bekannten Einsenders. 

G r ö ß e r e Beachtung verdient aber die Sammlung aus dem walachischen 
Dorf Hutisko-Solanec (bei Roznov), die mit dem Namen Felix Jaschke 
(1755—1831), G r o ß b ü r g e r in Fu lnek , 2 0 verbunden ist. Jaschke b e s a ß schon 
Ende 1818 zwei reichhaltige Liedsammlungen, eine aus dem Kuhländchen 
(mit 147 deutschen Liedern, darunter etwa 130 mundartliche Volksliedern) 
und eine aus Hutisko-Solanec (mit 88 tschechischen Liedern) . 2 1 Unter den 
25 „Gesängen aus dem Kuhlande", die 1819 an das mähr i sche Gubernium 
geliefert wurden, befinden sich 11 Stücke, die mit den Aufzeichnungen in 
Jaschke's Sammlung teilweise fast gleichlautend, teilweise mundartlich ver­
bessert erscheinen. 2 2 V o n der Sammlung aus Hut i sko wurde zweifellos eine 
Abschrift für die Gubernialsammlung besorgt, die hier den reichsten Vorrat 

1 7 J . N e m e c e k, Lidove zpevohty a pisne z doby r obo ty (Volksspie le u n d L i e d e r aus der 
Ze i t der Robot ) . P r a h a 1954, S. 32 ff. V o l l s t ä n d i g e H a n d s c h r i f t der „Oper" T r u n k e n b o l d 
w u r d e fü r die G u b e r n i a l s a m m l u n g aus Ko je t i n zugeschickt , z u s a m m e n mi t e iner Schul ­
ope r Ver i t as exulans cogente M u n d o et P o l i t i c a v o n J . Schreyer u n d J . K u z n i k u n d 
e inem a n o n y m e n Singspie l i n hanak i scher M u n d a r t „ K t e r a k L a n d e b o r k . . . " s. E . 
A x m a n, M o r a o s k e „ o p e r y " ve stoleti 18. [ M ä h r i s c h e „ O p e r n " i m 18. Jh . ] , i n : C M M Z 
X I I , B r n o 1921, S. 1-37, 207-219.) 

1 8 Sechs d a v o n haben L . J a n ä ö e k u . P . V ä s a i n die S a m m l u n g M o r a D s k e pisne mi-
lostne ( M ä h r i s c h e Liebesl ieder) au fgenommen (Praha 1930, N r . 25 / l a , 6 1 / l d 2 , 102, 
113/9, l l 6 / l c , 148/2d). 

1 9 B r u d e r des mus ika l i s ch begabten Pfarrers Josef B o h u n o v s k y i n H a u s b r u n n , N i e d e r -
ö s t e r r e i c h [ ? ] . V g l . K . V e t t e r l , P i sne a tance Sloväkü z R a n s p u r k u p f e d ISO lety 
(Lieder u n d T ä n z e der S l o w a k e n aus Rabensburg v o r 150 Jahren) . I n : N ä r o d o p i s n e 
A k t u a l i t y I X , 1972, S. 271 ff. 

2 0 St. S o u c e k , N&mec Jaschke — sbera te l närodnich pisni ceskych n a Moräne" 1818 
(Der Deutsche Jaschke — S a m m l e r tschechischer V o l k s l i e d e r i n M ä h r e n 1818). I n : Cesky 
l i d X I X , 1910 S. 2 6 - 3 2 . V g l . auch G . J a r o s c h ( A n m . 1) S. 194 ff. 

2 1 Be ide Handsch r i f t en i m B r ü n n e r Staa tsarchiv . 
2 2 J a r o s c h , S. 199. 
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an Volksl iedern r e p r ä s e n t i e r t . 2 3 Jaschke wi rd aber nirgends als Sammler 
dieser Lieder angeführ t . Ke in Zeichen spricht auch dafür, d aß er imstande 
war, Lieder vom Volksmunde aufzuzeichnen. Vielmehr be sch ränk t e er sich 
auf Abschreiben verschiedener Dokumenten für seine Sammelchronik. Auch 
in unserem Falle dürf te er die Aufzeichnungen eines anderen, n ä h e r unbe­
kannten G e w ä h r s m a n n e s b e n ü t z t haben 2 4 — um so eher, da er diese Samm­
lung wahrscheinlich selbst angeregt hatte. Wichtiger ist jedoch die Tatsache, 
d a ß die Hutisko-Sammlung bereits 1818 fertig war, also zur Zeit, da von 
der Gubernialsammlung noch keine Spur war. Diesem Umstand ist es viel­
leicht zu verdanken, daß in dieser Sammlung keine Kirchenlieder und andere 
Kunstkompositionen vorkommen. Der übe rwiegende Teil der aufgezeichne­
ten Lieder betrifft sozusagen „echte" Volkslieder, unter welchen nebst eini­
gen alten Hochzeitsliedern und Bal laden-Bruchs tücken hauptsächl ich Lie­
beslieder sich vorfinden, welche in mannigfaltigen Varianten auch in Böh­
men und in der Slowakei lebten, wie es die spä t e r en Sammlungen von 
Kollär, Susil, Erben u. a. belegen. Nicht selten werden sie bis zur Gegen­
wart gesungen. N u r einige von ihnen sollen hier genannt werden: 2 5 Chodila 
po häjku, sbirala f ialku (B III 268), Hory , kopci , cerny les [nevidel panenky 
dnes] (B III 1161a), Devecko [Mä milä] , byla bys cervenä jako rys (B III 
1383), 2a lo devce, zalo t r ävu (B III 127), U Dunaje saty prala (B III 569), 
To hutisky pole, to je boze pole (B III 236), Roste borovenka b o r o v ä (B III 
607 b), M e l a jsem galänü jak na trnce trnek (B III 1398 b) usw. 

In der Gubernialsammlung befinden sich noch zwei kleinere Beiträge aus 
der Walachei, die als gewisse Ergänzung der Hutisko-Sammlung angesehen 
werden k ö n n e n . Der eine en thä l t 15 „Nat iona l Lieder und Tänze , Walachisch 
genannt, welche seit alten Zeiten bisher auf der ganzen Herrschaft [ R ü M k a 
bei Vsetin] annoch gebrauchlich sind. Zusammengesetzt von Joseph Danicky, 
Schullehrer ob dieser Herrschaft zu Rauschtka." 2 6 Der andere mit der A n ­
schrift „Local tänze und Lieder der Herrschaft Keltsch [bei Hranice], welche 
bei Kirchweihfesten und Hochzeiten gesungen und getanzt zu werden pfle­
gen," en thä l t 16 Stücke. Sammler ist nicht angegeben. Bartos hat von keinen 
von diesen Aufzeichnungen Gebrauch gemacht, nicht einmal von jenen aus 
Kelc, die mit einer Violinstimme (als Beleg der damaligen Instrumentalpraxis 
beim Tanz) versehen sind, wie z. B.-. 

2 3 Fast al le N u m m e r n (bis auf 9 S tück) hat Bar tos i n seiner S a m m l u n g aus dem J a h r 1901 
v e r ö f f e n t l i c h t , a l lerdings m i t z i e m l i c h v i e l Ungenau igke i t en . D i e v o n S o u c e k zusam­
mengestel l te Konkordanz Jaschke - Bartos (in Cesky l i d 1910, S. 29) ist be i N r . 25 u n d 
70 (J) mi t N r . 373 und 836 ( B J a n ) z u e r g ä n z e n . 

2 4 S o u c e k (S. 31) bemerk t z u dieser Frage-. ,0 nejblizsi pfibuznosti obou rukopisu, 
HS [ = H u t i s k o - S o l a n e c i n der Gubern ia l -Sammlung] a J. [Jaschke], neni nejmensi 
pochyby. Neni vsak opsän jeden rukopis z druheho, nybrz dva jsou opisy z teze pod-
statne pfediohy, snad konceptu HS, jehoz Jaschke, na vSech stranäch hledaosi pfi-
spevky do sve snüSky, nejak se domohl, jehoz porad vsak pH cistopisu HS byl zlep-
sen... / [aschke] je opis celkem horsi, prozrazujici ne nejvetsi znalost jazyka ceskeno 
a hudebni teorie..." („Es besteht k e i n Z w e i f e l ü b e r d ie engste Verwandtschaf t be ider 
Handsch r i f t en (Gubernia l - und Jaschke-Sammlung) . D i e eine ist abe r n ich t v o n der 
anderen abgeschrieben. Be ide haben eine gemeinsame V o r l a g e gehabt. D i e Absch r i f t be i 
J a schke ist i m g r o ß e n u n d ganzen schlechter, beweis t auch ke ine besonderen Kennt ­
nisse der tschechischen Sprache u n d der M u s i k t h e o r i e . . . " ) 

2 5 In K l a m m e r n V e r w e i s e auf Ba r to s -Sammlung (1901) = B III. 
2 e L . J a n ä c e k - P . V ä s a ( A n m . 18) benutz ten 2 L i e d e r als N r . 9 und 60. 
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D a sehen wir , wie stark die vokale Melodie von der instrumentalen Fas­
sung bei der M u s i k beeinf lußt war und wie dasselbe L i ed in der Wiedergabe 
ohne M u s i k klang (bei Susil, Fundort nicht angegeben). Hoffentl ich genügt 
diese Probe auch als Hinweis , wie wichtig es ist, die ä l tes ten Aufzeichnun­
gen unserer Lieder kennenzulernen, um die Weiterentwicklung der Lieder 
im Volksmunde besser verstehen zu k ö n n e n . 

In W e s t - M ä h r e n gelang es mir n ä h e r e Angaben ü b e r zwei Sammler zu 
ermitteln, die auch für das Auffassen und Bewerten ihrer Aufzeichnungen 
nicht ohne Bedeutung sind. Beide lebten zur Zeit der Gubernialsammlung 
als Lehrer nicht weit voneinander: Jan Augustin Czok (1760—1842) in Mrä-
kot in westlich von Tele und Jan Frycek (1758—1826) in N o v a Rise (Neu-
Reisch) südlich von Tele. Czok stammte aus Roudnice bei Nechanice (Kreis 
Pilsen), 2 7 einem kleinen Dorf, das vor 1900 erloschen ist. Seit Mit te des 
18. Jhs. wirkte er zuerst als Schulgehilfe, spä t e r als Schullehrer in Brtnice 

2 7 L a u t E in t r agung seines Sohnes J e r o n y m i n der S c h u l k r o n i k v o n Olsany (bei N o v a 
Riäe) aus d e m J a h r 1842. 

http://bed.au
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und Pavlov (Kreis Jihlava), seit 1794 in M r ä k o t i n und zuletzt (seit 1829) 
in Olsany. In seinem Nach laß befanden sich zahlreiche, meistens anonyme 
Kirchenkompositionen und alte tschechische Pastorel len 2 8 nebst einer ge­
reimten Überse t zung der Rhytmi Patriotici ins Tschechische. 2 9 Czok dürf te 
also sowohl musikalisch, als auch literarisch begabt gewesen sein, zum U n ­
terschied von Gallas bevorzugte er aber s tädt i sche Gesellschaftslieder, 3 0 vor­
nehmlich jene, die auch am Lande beliebt waren und spä te r in verschiede­
nen Umwandlungen in der Volksüber l ieferung weiter gelebt haben. Als Bei­
spiel kann wohl das Liebeslied Kdyby moje milä samy pentle byla (Wenn 
meine Geliebte tausend Schleifen hät te) dienen. In Czok's Aufzeichnung be­
steht es aus sieben redseligen Strophen, in der Volksüber l ieferung genügte 
für die Erfassung des Grundgedankens — Liebe und gute Eigenschaften gel­
ten mehr als Reichtum — ein einziger Achtzeiler, der dann in mannigfachen 
Varianten weiterlebte 3 1 und in vielen gesellschaftlichen Gesangsbüchern 
nachgedruckt wurde. E in anderesmal handelt es sich vielmehr um eine me­
chanische Kürzung (Weglassung einiger Strophen und Umstellung der Rei­
henfolge), wie z. B . im Lied 

M u s i m se, me dite, tebe zeptat, 
zdaliz mne zkoumati j iz chces pfestat. 

(Ich m u ß dich, mein Kind , fragen, ob du schon aufhören wil ls t mich zu 
prüfen.) Kollär II (1835), S. 310, setzt dieses L ied mit 12 Strophen unter 
die s tädt ischen Gesel lschaftsgesänge ein. Czok hat nur die ersten 6 Strophen 
verzeichnet und eine neue Absch lußs t rophe angegliedert. 3 1 3 

Manchmal, namentlich wo es an Vergleichsbelegen fehlt, sind wi r in Ver­
suchung das aufgezeichnete L ied für eine eigene Komposi t ion unseres Ge­
w ä h r s m a n n e s zu halten, bei seiner Begabung w ä r e es nicht ausgeschlossen, 
wie z. B. in dem Lied Dej znämost , synecku, jak se m ä s (in der F o r m eines 
Liebesbriefes: Gib mir bekannt, wie es dir geht). Auffallend ist jedoch die 
fließend ausgewogene Melodie mit häufigen Sekundschritten in Legatobin-
dungen, ein charakteristisches M e r k m a l südböhmische r Volksweisen, das 
wahrscheinlich auch L . J a n ä c e k bewogen hat, dieses L ied in seine Ausgabe 
Moravske pisne milostne (Mährische Liebeslieder) unter N r . 74 aufzuneh­
men. (Siehe auch A n m . 18.) 
Wie eng das Kunstlied mit dem Volksl ied ve rknüpf t war, beweist das 
nächst fo lgende Liebeslied — Gespräch eines Jüngl ings mit dem M o n d wäh­
rend eines Ganges zur Geliebten — ein typisches Produkt sentimentaler 
s tädt ischer Dichtung aus der Wende des 18. und 19. Jhs. Die ersten zwei 
Strophen dieses Liedes haben einen festen Platz i m Volksmunde eingenom­
men und verpflanzten sich spä t e r besonders in der Umgebung von Domazlice 
(West -Böhmen) . 3 2 Die Melodie h ä n g t wieder übe r r a schend eng mit einem 

2 8 H e u t e i m Stad ta rch iv z u Tele. 
2 9 O r i g i n a l i n L a t e i n v o n J . O l i v a (1785), K a p l a n z u Tele . 
3 0 Seine Sammlung , dat ier t „ d e n 29. ten H e r b s t m o n d s 819", e n t h ä l t 17 L i e d e r we l t l i chen 

Inhalts u n d 4 Hochze i t s l i ede r , da run te r 3 m i t r e l i g i ö s e m C h a r a k t e r u n d 1 F lugb la t t l i ed . 
3 1 V g l . E rben , S. 139, H o l a s I 47, II 60b, 62b, b z w . 307, III 67, I X 18. 
3 1 a B e i Ri t te r sberg (1825) b l o ß 3 S t rophen m i t e iner anderen M e l o d i e als be i C z o k . 
3 2 J . J i n d f i c h , Chodsky zpevnik (Choden-Gesangsbuch) V I I I , P r a h a 1955, N r . 224, 

St rophe 2 n . 3, N r . 181, S t rophe 4. 
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südböhmischen Hochzeitsl ied zusammen, das die Brautjungfern beim A b ­
schiednehmen der Braut vorsangen. 3 3 

Mrikot in . M, Telct (A 130/4) 

Z a h o r i ! M . Ka-rd. TUö'c« (.K S£a<l£k) 

II in U'U f f ff r i 
k W UM, 

K iidnn' roz - low. - ce -
J 

TU- . 

2. Nezachäze j nikdy 
za mracna nevhodny, 
abych pfes po tücky , 
doliny vrsicky, 
mohl projit vzdycky. 

3. Kdyz se k n i dostanu 
hledet nepfestanu 
na tebe mesicku 

8. Vraz skrze okynko 
mdle tvoje svetylko 
na jeji postylku 

9. Dävej j i näves t i 
s jakou touzebnosti 
jä j i vzdy miluju, 
tez ze z ä d a t budu 
d ü k a z jeji Iäsky. 

Als Czok dieses Mondscheinlied für das zweite Exemplar der Gubernial-
sammlung niederschrieb, ersetzte er die 2. Strophe durch eine andere, die 
auch in der Volksüber l ie ferung heimisch wurde, und gleich nachher ging 
er in ein anderes Liebeslied über , das bereits als „echtes" Volksl ied in spä­
teren Volksliedausgaben in verschiedenen Umwandlungen zu finden ist. 

Kdybych pak zabloudil , 
pfisel k näke j jinej, 
[: nebudu nafikat :] 
jen na mesic bledej. 

3. Tece voda, tece 
po potoce prudce, 
povez mi m ä milä 
holubinko (roz)milä, 
chces-li ty mne pfedce. 3 4 

3 3 H s . A u f z e i c h n u n g i m A r c h i v des Insti tuts f ü r E thnograph ie u n d F o l k l o r i s t i k C S A V , 
P r ä h a (Sammlung F . S l ä d e k E 4 6 , N r . 114). F ü r H i n w e i s e auf diese Q u e l l e n danke ich 
F r a u R. K v e t o v ä . 

3 4 I m ganzen 6 S t rophen . D i e letzte fast w ö r t l i c h b e i E rben , S. 170, aus der U m g e b u n g 
v o n K l a t o v y , unwe i t v o n P i l s en . 
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Auch das bekannte L ied von der „unglücklich Vermähl ten" Vdala jsem 
se vdala, leda muze mela . . . (coz je po mem vdani) usw., das i m Volks­
munde bis zur Gegenwart weiterlebt , 3 5 diente als Einleitung zu einem 
umfangreichen Flugblattl ied mit moralisierender Tendenz (21 Strophen). 3 6 

Bei der Abschrift dieses Liedes hat Czok wieder mehr als die Hä l f t e durch 
einen anderen Text ersetzt, der ihm wahrscheinlich vo lks tüml icher schien, 
selbst wenn er teilweise ebenfalls in einem Flugblattdruck enthalten war . 3 7 

Die Beziehungen zwischen Volksl ied und Kunstlied treten hier so auffallend 
hervor, daß man eher von einem Miteinander als einem Nebeneinander beider 
Kategorien sprechen kann. In keiner spä t e r en Einzelsammlung ist das enge 
Beisammensein beider Liedwelten, des volksläuf igen Bauernliedes und des 
künst l ichen, ha lbvo lks tüml ichen Liedes (vom Flugblattl ied bis zum städt i ­
schen Gesellschaftslied) so plastisch erfaßt , wie in der Gubernialsammlung 
in ganzen, wenn auch die Bindungen nicht allerorts und immer dieselbe In­
tens i tä t aufweisen. 

Bezeichnend in dieser Richtung ist auch der Beitrag Jan Frycek's, eines 
ebenfalls aus Böhmen (angeblich aus Prag) gebür t igen Musikers , welcher 
ähnl ich wie Czok sein ganzes Leben als Lehrer in W e s t m ä h r e n zubrachte 
zuerst an der evangelischen Schule in Velkä Lhota bei Dacice, nachher (seit 
1788) in Zeletava und zuletzt (seit 1800) in N o v a Rise, wo er gleichzeitig 
den Organistenposten in der p räch t igen Prämons t ra tenser -S t i f t sk i rche nach 
Josef P rochäzka (geb. 1755 in Lysä nad Labem in Böhmen) bekleidete und 
bald als tücht iger Musiklehrer eines guten Rufes sich erfreute. 3 8 1826, nach 
einem Schlaganfall, begab er sich zu seinen zwei Söhnen nach Prag, wo er 
im Oktober desselben Jahres starb. A m Chor der Neureischer Stiftskirche 
hinter l ieß er mehr als 30 eigene Komposit ionen (aus den Jahren 1791—1808), 
meistenteils Kirchenmusik, aber auch 2 Symphonien und 1 Parthia in B, nebst 
ungefähr 100 Abschriften fremder Werke . 3 9 

F ü r die Gubernialsammlung hat Frycek alles in allem 9 profane Volks­
gesänge und 2 Begräbnis l ieder mit einfacher Begleitung für ein Tasten­
instrument (Orgel, Klavier) eingeschickt. 4 0 Die Gesänge bekennen sich zu 
einer ä l te ren Liederschicht, die teilweise i m Gesellschaftsgesang wurzeln 
dürfte , teilweise als „Kunstl ied i m Volksmund" weiterlebte. Fast alle Stücke 
hat Bartos in seiner Sammlung (1901) ve röf fen t l i ch t , 4 1 nur 2 Scherzlieder ließ 

3 5 V g l . K o l l ä r I, 260, N r . 3 (Anfangsstrophe), Sus i l 682c/13S7, 645b/l286, K o c m a n n 39, E rben , 
S. 337, N r . 130b, V a l a ä s k o k l o b o u c k o II 117 u . a. 

3 0 U n b e k a n n t e r H e r k u n f t . M i t denselben S t rophen f ä n g t e in F lugb la t t l i ed aus der D r u c k e ­
re i i n U h . Ska l ice an (Bib l io thek des N a t i o n a l - M u s e u m s i n P rag , Spa l . 513). 

3 7 C o p a k ty si mys l i s , ze j s i ty j u r i s t a . . . = P feskoda , A n d u l k o , ze tech s a j n ü neni . 
V g l . V a l a s s k o k l o b o u c k o II 116. 

3 8 V g l . H a u p t p r o t o k o l l f ü r die Gesch . de r Neu re i s che r T r iv i a l s chu l e (Hs.) u n d J . P e 1 i s e k, 
Cirkev eoangelickä reformooanä oe V. Lhote (Die evang. re formier te K i r che i n V . Lhota) , 
B r n o 1882, S. 17. 

3 9 H e u t e i m A r c h i v des M u s i k h i s t o r i s c h e n Inst i tuts des M ä h r i s c h e n M u s e u m s i n B r n o . 
i 0 D i e H a n d s c h r i f t is t undat ier t , ä h n l i c h w i e die ü b r i g e n z w e i B e i t r ä g e aus N . ftise 

(16 ins t rumenta le M e l o d i e n , ü b e r w i e g e n d In t raden, Tusche — u n d ein tschechisches 
Os te r l i ed u n d Fastenl ied) , d ie e inem anderen A u f z e i c h n e r zuzuschre iben s ind . 

4 1 G l e i c h w i e die oben e r w ä h n t e n ins t rumenta len M e l o d i e n . Z u F rycek ' s Aufze ichnungen 
beziehen s ich folgende N u m m e r n be i B a r t o s : B III 1604 ( = 1437), 1605 ( = 1356), 1665, 
1666, 1676, 1677 ( = 1270) u n d 1678 ( = 1406). 
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er unbeachtet wegen einiger kitzligen Stellen: Kterä zenskä n e m ä blechy, 
k t e r ä veze jest bez stfechy, ein selten vorkommendes Rätsell ied, und Poma-
loucku, pomalu daleko se ujde, das auch für die Kolovrat 'sche Sammlung 
in S ü d b ö h m e n aufgezeichnet wurde, allerdings mit einer anderen Melodie 
(Rittersberg 88). Aus demselben Grund hat Bartos auch bei dem Tanzlied 
Sei jest sed läk z posviceni (B III 1676) lediglich die Instrumentalbegleitung 
(ohne Text) abgedruckt. G r o ß e r Beliebtheit erfreute sich das L i ed Vora la 
(Orala), vorala s cernejma volama (B III 1666), d a ß bei Kollär (I, S. 286) 
noch 5 Strophen besaß , bei Volkstanzunterhaltungen aber nur die erste 
Strophe sich beliebt machte. 

Beachtenswerter sind zwei in hanakischer Mundar t aufgezeichnete Lieder. 
Das eine H a z ja homfu, tentam bodu (B II, 1437 und 1604 ohne die letzten 
drei Strophen) 4 2 beruht auf einer stofflich erweiterten und mit leichtem 
H u m o r bedachten Umarbeitung des bekannten Volksliedes A z ja umfu, co 
mi d ä t e , 4 3 das auch Jan Placek in Sadskä (1820) in eine ausführ l ichere 
Komposi t ion umzuwandeln versuchte. Seine Reimerei (mit Akrost ichon des 
Verfassers) ist aber entschieden steifer und unbeholfener als die hanakische 
Fassung. Rittersberg (Nr. 95) b e n ü t z t e von ihren 9 Strophen nur 5, inklusive 
der Eingangsstrophe J a jsem zeman, chleba n e m ä m , die einem ganz anderen 
L ied a n g e h ö r t und hier nur wegen dem Akrost ichon eingesetzt wurde. Das 
zweite hanakische L ied Kez sem to vedela, ze bode nedela (B III 1356, 1605) 
mit 12 Strophen ist noch wer tvol ler . 4 4 In etwas gekürz te r Fassung (9 Stro­
phen) finden w i r es auch unter den von Gallas aufgezeichneten Liedern. 
Susil hat b loß 5 Strophen in seiner Ausgabe 1840 (Nr. 190) abgedruckt, in 
die definitive Edi t ion aus dem J . 1860 jedoch nicht mehr aufgenommen. 
Keine andere Variante dieser gelungenen Satire ü b e r ein heiratslustiges und 
putzsücht iges M ä d e l kommt in der Volksüber l ie ferung — soweit mir bekannt 
ist — vor. Der ganze Aufbau des Liedes bekundet einen begabten Autor, der 
mit der vo lks tüml ichen Umwel t der H a n ä gut vertraut w a r . 4 5 

Offen bleibt die Frage, auf welchem Wege Frycek diese Lieder erworben 
hat. Zweifellos m u ß t e er direkte Beziehungen zur H ana gehabt haben, sonst 
h ä t t e n diese gediegenen Aufzeichnungen in seinen Besitz nicht geraten kön­
nen. Auch in diesem Falle zeigt sich, wie stark der persönl iche Geschmack 
und die konkrete Vorliebe des Sammlers die Auslese einzelner Lieder be­
einflußt hat. Frycek bevorzugte zweifellos alte Tanzweisen und ein feines 
Gefühl bewies er auch bei der Auswahl ha lbküns t l i cher Kompositionen, 
wenn auch nicht ohne Ausnahme, die wohl die Regel bes tä t igen mag; näm­
lich bei dem Lied N a vsechny strany jest zle, necht si to dabei vezme 
(über die Plage eines jungen Ehemannes mit seiner alten Ehefrau, i m Volks­
munde weit verbreiteter Stoff), das von Frycek noch in seiner derben vor­
s tädt i schen Bearbeitung erfaßt wurde. 

V I V o l l s t ä n d i g b e i M . J i r o u s e k - O . S i r o v ä t k a , P isne z H a n e (Lieder aus der H a n ä ) , 
P r a h a 1954, S. 106. 

a V g l . E rben , S. 515 (Nr . 10), H o l a s II 345, Sus i l 13/41, B I 283, II 588, III 110 7 abc. E i n e r 
anderen G r u p p e g e h ö r t das L i e d K d v b Y C h j a vedS l , ze letos u m f u (Erben, S. 515, 
N r . 11) an, das m i t unse rem m a n c h m a l ve rwechse l t w i r d . 
J i r o u s e k - S i r o v ä t k a , S. 113. 

•'•5 A u f die k ü n s t l e r i s c h e n Eigenschaf ten dieses Liedes ve rwe i s t P . E i s n e r, Ma /opane deti 
( B i l d h ü b s c h e Kinder ) . P r a h a 1949, S. 119 f. 
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Auch die übr igen Gewährs l eu te , die durchschnittlich 5—10 Lieder geliefert 
haben (öfters auch weniger und nur selten mehr als 10), beweisen, daß die 
Auswahl der Stücke übe rwiegend Geschmacksache der Aufzeichner war, 
insofern sie nicht nach zufäll igem Mater ia l gegriffen haben. Das Ergebnis 
der Sammlung war demzufolge wi rk l ich bunt, aber von weitem nicht „ver­
unglückt und unbrauchbar", wie sich s. Z . Chr. d 'Elvert d a r ü b e r geäußer t 
hat. A m häufigsten kommen da Lieder vor, die zu den beliebtesten zähl ten , 
gleichgültig ob es sich um „echte" Volksl ieder oder verschiedene Gesell­
schaftslieder und andere Kunstlieder handelte. In diesem Sinne kann die 
Sammlung ta tsächl ich als ein „großer Querschnitt durch den Volksgesang des 
ganzen Landes" 4 6 betrachtet werden. Viele von den aufgezeichneten Liedern 
lassen sich als durch mehr als hundert Jahre i m Volksmunde lebend nach­
weisen, nicht selten in Verbindung mit ze i tgemäßen Kunstliedern, die hier 
zum Unterschied von den gedruckten Sammlungen reichlich vertreten sind 
und als objektives Zeugnis des Geschmacks der damaligen Zeit dienen 
können . 

Bei der Untersuchung einzelner Liedgattungen in unserer Sammlung fin­
den wir , daß unter den volksläuf igen Gesängen mehr als jedes zweite Lied 
„mit Tanz", „zum Tanz" u. s. ä. bezeichnet ist, gleich wie in der Gubernial-
sammlung in Böhmen . Meistenteils gehen die Tanzweisen in das vorige 
Jahrhundert zurück. Die Aufzeichner machen selbst darauf aufmerksam, 
wenn sie bemerken: „Tänze, die vor hundert Jahren getanzt wurden: Kterä 
panna v tanci kluse, Stoji borovenka zelenä" usw. oder „Alter tümliche mähr i ­
sche Lieder zum Tanz: Zezulenka kukä , az se skala pukä , Vorala , vorala 
s cernejma volama" usw. Einzig in ihrer A r t steht die Gubernialsammlung 
da mit Aufzeichnungen instrumentaler Tanzweisen, von denen einige datiert 
sind, wie z. B. „Menue t de Aö 1749" oder ein anderes Menuett aus dem 
J . 1750. G r o ß e r Beliebtheit erfreute sich auch der Dreiviertel-Tanz genannt 
Hanakisch, der vielleicht übe r ganz M ä h r e n verbreitet war. In einer Fassung 
aus der Brünne r Gegend hat er rein po lonäsenhaf ten Charakter gehabt: 

-rrr r -1 r fr r i . f f - i 

ujt r f r r f r f r i r - _ i 

1 . 1 i ^ . , -. 

Von den übr igen Tänzen sind zu e r w ä h n e n — nebst Spring- und Ring­
tänzen — vor allem die vermutlich einheimischen Vläcitä, Madera und 
Kozerada, aus der hügel igen Gegend H o r ä c k o (nördlich von Brno), wo sie ab­
wechselnd mit Menuetten und Deutschen (seltener Ländlern) getanzt wur-

L . S c h m i d t , Zur Bedeutung... S. 11. A n m . 5. 
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den ," gleichwie i m schlesischen Bereich wieder Polonäsen , Polnisch, Unge-
risch (!) oder Kosakisch. Auf dem sonstigen Terr i tor ium begegnen wi r auch 
tschechischen Tänzen (aus Böhmen) , wie Salat, Reznickä, Oves, Kalamajka, 
Sedläk (Furiant) u. a. N u r im öst l ichen Tei l M ä h r e n s , in der Mähr i schen Slo­
wakei, ähnl ich wie in der Walachei, dürf ten seit je die Zweiv ie r t e l -Dreh tänze 
mit unterschiedlichen Liedtexten zu einer einzigen Melodie weiter die Vor­
herrschaft gehabt haben. Jan Zapletal, Lehrer in Bfezovä (bei Uhersky Brod), 
bemerkt zu seinen Aufzeichnungen: „Über die zwei ersten Melodien werden 
erweiche Dutzend Lieder gesungen. Das gewöhnl iche Begleitinstrument 
ist ein kleiner Dudelsack, vulgo sutky, bei feierlichen Hochzeiten aber 
müssen zwei Viol inen nebst einem großen Dudelsacke sein.'" 5 8 Tanzweisen 
und Lieder zum Tanz sind in der Gubernialsammlung am reichsten vertreten. 
Die Tanzunterhaltungen haben die beste Gelegenheiten zum Singen geboten, 
nicht nur infolgedessen, daß w ä h r e n d des Tanzes zur Weise üblich gesungen 
wurde und auch w ä h r e n d der Tanzpausen Gesang ohne M u s i k oft erklang, 
aber namentlich durch die fast allgemein verankerte Gewohnheit bzw. A r t 
des Vorsingens eines Tanzliedes, das von der Mus ik dann weiter gespielt 
wurde. Breite Kenntnis dieser Lieder ist für die Dorfburschen zu einer 
Prestigesache geworden. 

Im b e s c h r ä n k t e r e n Umfang befaß ten sich die Auf Zeichner, mit dem 
Brauchtumslied und -tanz. G r ö ß e r e Aufmerksamkeit wurde eigentlich nur 
dem Hochzeitsbrauch gewidmet. Besonders ausführl iche „Beschreibung der 
seit undenklichen Zeiten bestandenen und noch bestehenden Hochzeits­
gebräuche des Landvolkes an den Iglauer k. S tad tgü te rn" hat mit interes­
santen Musikproben Leop. Köt tner , Schullehrer zu Wilenz (Vilanec, ehem. 
deutsche Sprachinsel), zusammengetragen, 4 9 samt Beschreibung der Fidel­
kapelle, die in diesem Landwinkel zur M u s i k aufspielte. Auf der tschechischen 
Seite sind mehrere Hochze i t smär sche eingesammelt worden, aber nur wenige 
profane Hochze i t sgesänge (überwiegend aus der Walachei und der Umgebung 
von Tesin). Wichtiger erschienen den Aufzeichnern alte Hochzeitsreden und 
verschiedene Kunstlieder i m geistlichen Gewand, bzw. Kanzionallieder, die 
bei der Hochzeit vorgetragen wurden. 

Auch weltliche Bänkelgesänge blieben nicht a u ß e r Acht, wie z. B. das 
beliebte humorvolle Flugblattlied mit parodierenden Zügen, das aus Blatnice 
(bei Znojmo) eingesandt wurde und zur Ermunterung der Hochze i t sgäs te 
vor dem Hochzeitsmahl dienen sollte: 

Poslyste mile, co chci zpivati , 
o skvostne svatbe vypravovati , 
k t e r ä se konala 
v jedne vesnici, 
jmenovat nechci, 
kde se ta vec stala. 

(19 Strophen) 

4 7 E in ige hat Bar tos i n seiner S a m m l u n g 1901 (B III) v e r ö f f e n t l i c h t . 
4 8 Diese lbe Bese tzung der Begle i t ins t rumente b e n ü t z t e n auch die S l o w a k e n in Rabens-

burg ( N i e d e r ö s t e r r e i c h ) . V g l . K . V e 11 e r 1, A n m . 19. 
® V g l . J . 2 a k ( G ö t z ) , A n m . 1. 



110 K A R E L V E T T E R L 

A n eine ä l te re Liederschicht, die man am ehesten der Anakreontik zuweisen 
kann, deuten zwei Gesänge aus Kfizanov bei Velke Mez i f i c i . Ihr Aufzeichner, 
der Schullehrer Jan Faulhaber, bemerkt, daß sie „die ä l tes ten M ä n n e r schon 
in ihrer Jugend von ihren G r o ß v ä t e r n bei Hochzeiten und anderen Unter­
haltungen gelernt hatten." Das eine von ihnen ist mit seinem sinnlich eroti­
schen Inhalt und typischen Darstellungen für die galante Poesie besonders 
charakteristisch: 

H n e d brzycko z r ä n a 
väb i me Diana, 
zve me do husteho häje, 
kdezto Zefyrus hraje 
mezi stromama. 

Kupido umdlevä , 
slzicky vylejvä, 
j i to k Venusi spichä, 
A m o r je v srdci pichä, 
v läsce omdlevä . 

(7 Str.) 

Das zweite, ein ausgesprochenes Flugblattlied, n ä h e r t sich schon den neueren 
burlesken Schwänken ü b e r Heirat und Eheleben. 

Falesny Kupido, co sis to smyslilo, 
ze me podväd i s , abych se ozenil . . . (10 Str.)50 

Enge Pola r i t ä t zwischen dem Volks tümlichen und Künstl ichen herrschte 
auch in anderen Liedgattungen, vor allem in den Liebesliedern, einer der 
reichsten Liedgruppe i m tschechischen Volksgesang, die sich sowohl beim 
Tanz, als auch bei anderen Gelegenheiten ergiebig geltend machte. Die Mehr­
zahl dieser Lieder kann wohl — auch in der Gubernialsammlung — zu 
„echten" Volksliedern gerechnet werden. Viele von ihnen, wie bereits e r w ä h n t 
wurde, waren in der Volksüber l ieferung weit verpflanzt und allgemein be­
liebt. So z. B . Mej me, synecku, mej me räd, Nasadi l sem jablunecku 
v humne, Zelenaj se, ze lenä travenko und andere (vgl. S. 00). Die alle waren 
schon zu Beginn des 19. Jhs. da und nicht selten in fein ausgeschliffener 
Form, wie z. B. das liebliche L ied Stojim pod oknem aus einem Liederheft 
datiert 1804(!), das aus dem Bereiche der Kreishauptmannschaft Pferov 
(Prerau) zugeschickt wurde (heute i m Wiener Archiv) und bis zur Gegen­
wart in der Mähr i schen Slowakei gesungen w i r d (zu einer anderen Melodie, 
vgl . Poläcek II 189). In der Gubernialsammlung hat das Lied folgende 
Gestalt: 

äxhl Juwf m-ni nuL£i de ivoi'ej' j^7-^), Kdc ty sp-Cs . 

s u In der le tz ten S t rophe : 
Vsem mlädencüm, pannäm, 
tu pisen prodäväm 
k oboeseleni... 
byste se necheeli vdävat 
p r o maxne veci... 


